
Sparen bei der AHV
Die Staatsbeiträge für die AHV werden ab 2015 auf 50 Millionen Franken fixiert

VADUZ – Die Bevölkerung wird 
immer älter und die AHV damit 
immer teurer. Die Regierung will 
bei ihren Ausgaben nun den Spar-
riegel schieben. Die Arbeitneh-
mer müssen aber noch keine hö-
heren Beiträge zahlen. 

• Jessica Nigg 

«Die wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen des Landes haben sich 
wesentlich geändert. Die Regie-
rung hat deshalb das Projekt zur 
Sanierung des Staatshaushaltes lan-
ciert», erinnerte Regierungsrätin 
Renate Müssner die Medien.  Be-
troffen davon ist auch die Alters- 
und Hinterlassenenversicherung 
(AHV). Heute steht diese zwar 
noch gut da: Mit dem AHV-Fonds 
waren die Renten per Ende 2009 
noch auf 10,84 Jahre hinaus gesi-
chert. In weiten Teilen Europas rei-
chen die Renten im Vergleich nur 
für Tage in die Zukunft. 

Die Regierung hat nun den Ver-
nehmlassungsbericht über die Neu-
regelung des an die AHV ausge-
richteten Staatsbeitrags verabschie-
det. In diesem Bericht geht es auch 
um die Einführung verschiedener 
Massnahmen, welche die AHV si-
chern sollen.

Die AHV erhält heute aus den 
allgemeinen Staatsmitteln einen 

Beitrag von 20 Prozent der jähr-
lichen Ausgaben. «Das waren im 
vergangenen Jahr 52 Millionen 
Franken», erklärte Müssner. «Durch 
die Bindung des Staatsbeitrags an 
die jährlichen Ausgaben der AHV 
stieg die  finanzielle Belastung für 
den Staatshaushalt in den letzten 
Jahren  stark an.» Damit soll bald  
Schluss sein: Die Regierung will 
den Staatsbeitrag reduzieren und 
von der Ausgabenentwicklung der 
AHV abkoppeln. Der jährliche 
AHV-Staatsbeitrag soll ab dem Jahr 
2015 auf 50 Millionen Franken fi-
xiert werden. «Dadurch können für 
das Land im Jahr 2015 rund 15 
Millionen Franken eingespart wer-
den», kündigte Müssner an. 

Dieses zugunsten des Landes ein-
gesparte Geld muss kompensiert 
werden und aus anderen Kanälen 
wieder in die AHV fliessen. Arbeit-
nehmer müssen nun aber nicht zu-

sammenzucken; sie müssen nicht 
mehr AHV-Beiträge zahlen. Gute 
Nachrichten gibt es auch für AHV-
Bezüger: Die Auszahlung der 13. 
AHV-Monats-Rente bleibt laut 
Müssner vollumfänglich bestehen.

Dreierlei Massnahmen

Die Regierung schlägt drei ver-
schiedene Massnahmen vor, um die 
fehlenden Gelder zu kompensieren. 
Erstens: Der Rentenvorbezug. Wer 
in Frührente geht, bekommt weni-
ger Geld. «Arbeitnehmer des Jahr-
gangs 1951 und Jüngere müssen 
bei einer Frührente höhere Kür-
zungssätze in Kauf nehmen», er-
klärte die Regierungsrätin und in-
formierte: «Wer bis anhin ein Jahr 
früher, also mit 63 in Rente gegan-
gen ist, musste eine Rentenkürzung 
um 3 Prozent in Kauf nehmen. Neu 
werden es 5,5 Prozent sein.» Wer 
mit 62 in Frührente gehe, bekomme 

neu 10,6 Prozent weniger, bisher 
waren es 7 Prozent. Und Arbeitneh-
mer, die bereits mit 60 den beruf-
lichen Ruhestand wünschen, bekä-
men neu 19,5 statt 16,5 Prozent 
kleinere Renten als bei einem regu-
lären Rentenbezug, so Müssner. Ei-
ne weitere Geldquelle ist die  An-
passung der Renten anhand des 
Preisindexes anstelle des Mischin-
dexes bestehend aus Preis- und 
Lohnindex. Die dritte von der Re-
gierung vorgeschlagene Kompen-
sation für die kleineren Staatsbei-
träge an die AHV betrifft die Anhe-
bung der Beitragssätze für Arbeit-
gebende und Selbstständigerwer-
bende um 0,1 auf 7,7 Prozent. «Für 
die nächsten Jahre reichen diese 
Massnahmen», resümierte Müssner. 
«Es gibt uns Zeit, Entwicklungen 
abzuwarten.» Wie allfällige Finan-
zierungslöcher gestopft werden sol-
len, bleibt damit noch offen.

Vorerst zumindest bleiben Arbeitnehmer weitgehend verschont: Ihre AHV-Beiträge steigen nicht.
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K Das Amt für Auswär-
tige Angelegenheiten teilte gestern mit, dass 
derzeit einzelne liechtensteinische Staatsan-
gehörige in Ägypten leben, wovon aber be-
reits einige ausgereist seien. Die Schweizer 
Botschaft als konsularische Vertretung Liech-
tensteins nehme ihre Aufgabe wahr, die sich 
noch in Ägypten aufhaltenden Personen zu 
kontaktieren, sofern dies noch nicht möglich 
war. Die Kommunikation sei erschwert, weil 
Telefonleitungen teilweise unterbrochen 
seien. Gemäss Auskunft der Reisebüros wur-
den in letzter Zeit keine Ägyptenreisen ge-
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 Passagiere der Swiss können am 
Flughafen Zürich ab Montag ihr Gepäck mit-
hilfe einer sogenannten «Bag-drop»-Maschi-
ne selbstständig aufgeben. Das Gerät wird in 
Zürich ein halbes Jahr lang getestet. Im 
Check-in 3 am Flughafen Zürich können 
Swiss-Passagiere ihr Gepäck auf die «Bag-
drop»-Maschine stellen. Diese wiegt den 
Rucksack, die Tasche oder den Koffer. Da-
nach muss der Passagier persönliche Daten 
eingeben. Die Bedienungshinweise sind auf 
einem Bildschirm an der Maschine unter an-
derem in Deutsch, Englisch, Spanisch, Fran-
zösisch und Japanisch sichtbar.  (sda)

«Dadurch können 
für das Land im 
Jahr 2015 rund
15 Millionen Fran-
ken eingespart 
werden.»
 Renate Müssner,
 Regierungsrätin


